
In der Düsseldorfer Schriftenrei-
he, herausgegeben auch vom 

Verband der Metall- und Elektro-
industrie NRW, haben Rechtsan-
walt Hans-Harald Sowka und sein 
ebenfalls im Vereinigten Industrie-
verband von Düren, Jülich, Euskir-
chen tätiger Kollege Karsten Kie-
per ein kleines Werk veröffentlicht, 
das den Anspruch erhebt, haupt-
sächlich Geschäftsführern von Un-
ternehmen Grundlagen und Hand-
lungshinweise zur Verfügung zu 
stellen, damit sie ein Gefühl dafür 
entwickeln können, welche Wei-
chenstellung für den Erfolg ihres 
Unternehmens wichtig ist. Hin-
weise zur Personalpolitik und zum 
Umgang mit dem Betriebsrat seien 
– so die Autoren – ebenso wichtig. 
Es ist eben kein Handbuch für den 
täglich in der Personalarbeit Ver-
antwortlichen, sondern gedacht als 
Hilfestellung für die letztentschei-
denden Führungskräfte. 

In vier größeren Abschnitten 
mit acht bis 17 Unterpunkten wer-
den jeweils mit nur ein bis vier 
Seiten, ohne zu sehr in Details 
überzugehen, insgesamt 40 The-
menfelder dargestellt: u. a. Sonder-
tarifvertrag / Sanierungstarifver-
trag, Flucht aus der Tarifbindung 
– ohne Tarifbindung (OT), Wettbe-
werbsverbot und Karenzentschä-
digung, Arbeitszeitgestaltung und 

Potenziale, Demografische Ent-
wicklung, Anrechnung übertarifli-
cher Zulagen, Mitarbeiterkontrolle, 
Schwerbehinderte oder Betriebs-
übergang. Auch Verhaltensweisen 
für den Fall eines Arbeitskampfes 

werden auf vier Seiten aufgezeigt. 
Es gibt fünf Unterkapitel zum 
Thema Beendigung des Arbeits-
verhältnisses. Auf 31 Seiten wird 
eine kompakte Darstellung des 
Betriebsverfassungsrechts und 
des Umgangs der Betriebspartei-
en, der Betriebsratswahlen, der 
Mitbestimmungsrechte des Be-
triebsrates bis hin zur Einigungs-
stelle und Interessenausgleich / 
Sozialplan bei Betriebsänderun-
gen kurz und knapp abgebildet. 

Dieses Büchlein ist speziell für 
Nicht-Juristen verfasst und ver-
mittelt allgemeine Grundkennt-
nisse des Arbeitsrechtes und 
stellt eine gute Einführung in die 
wesentlichen Rechtsbegriffe und 
Grundsätze dar. Es verfügt über 
ein klares und umfangreiches In-
halts-, allerdings leider über kein 
Stichwortverzeichnis. Was viel-
leicht fehlt, ist eine nützliche 
Übersicht über die wichtigsten 
Fristen und Termine im Arbeits-
recht. Das Buch ist mühelos les-
bar und führt schnell und ohne 
Umschweife in die jeweilige Ma-
terie hinein. Leseproben findet 
man auf der Seite www.dues-
seldorfer-schriftenreihe.de unter 

„Aktualisierungsservice“.
RA Peter Wirtz, 

Fachanwalt für Steuer- 
und Arbeitsrecht
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Lebenshilfe Dortmund setzt auf betreutes Wohnen 

Früher musste Andreas 
Schwohnke Mauern einreißen 

– und zwar solche von Eltern, die 
ihre Kinder mit Behinderung nicht 
aus dem „geschützten Raum“ 
Wohnstätte entlassen wollten. 
Heute würde der Geschäftsfüh-
rer der Lebenshilfe Dortmund 
am liebsten selbst Wände bauen –
 und zwar solche, die Menschen 
mit Behinderung ein (barrierefrei-
es) Zuhause bieten. „Wir möchten 
Wohnformen anbieten – egal ob 
stationär oder ambulant betreut –,
die adäquat zum Menschen das 
richtige Umfeld bieten und unter-
einander durchlässig für Wechsel 
sind.“ Das Leben für Menschen 
mit Behinderung und deren Fami-
lien hat sich stark verändert, was 
die Geschichte der Lebenshilfe für 
Menschen mit Behinderung Dort-
mund e. V. belegt: 1976 wurde der 
Verein als Eltern-Initiative gegrün-
det, mit dem Ziel, dass behinderte 
Kinder in die Schule gehen dürfen. 
Heute gibt es eine UN-Konventi-
on, nach der ein Rechtsanspruch 
auf gemeinsamen Unterricht be-
steht.

So positiv Andreas Schwohnke 
die Entwicklung im Umgang mit 
Behinderten sieht, so unterliegt 
das Wohl seiner Kunden auch fi-
nanziellen Zwängen. „Wir stehen 
vor der Herausforderung, bei be-
grenzten bzw. knapper werden-
den Mitteln gute Angebote zu 
machen.“ So gehe etwa die Poli-
tik des Landschaftsverbandes, der 
Geld für die Betreuung von Be-
hinderten bereitstellt, in Rich-
tung: weniger stationär. „Unser 
Ziel war es immer, unseren Kun-
den in der ‚freien Wildbahn‘ ein 
möglichst normales Leben zu bie-
ten und sie entsprechend ihren Fä-
higkeiten zu fördern.“ Die junge 
Elterngeneration unterstützt die-
sen Ansatz, der auf Eigenständig-
keit und Selbstbestimmung setzt. 
Die Kehrseite ist, dass das eh-
renamtliche Engagement der El-
tern zurückgeht, „weil wir kein 
Selbsthilfeverein mehr sind, son-
dern ein Dienstleistungsunterneh-
men“. Das bringt die Dortmunder 
in das Dilemma, mehr bieten zu 
müssen, aber weniger freiwillige 
Hände zur Verfügung zu haben. 
Auf neue Füße hat sich die Le-

benshilfe deshalb satzungsrechtlich 
gestellt: Statt eines ehrenamtlichen 
gibt es seit 2010 einen hauptamtli-
chen Vorstand mit zwei Geschäfts-
führern. Die Arbeit von Schwohnke 
und seinem Stellvertreter Krysti-
an Waletzko kontrolliert der Auf-
sichtsrat, in dem sich viele ehemali-
ge Vorstandsmitglieder engagieren. 
Schwohnke ist über diese Entwick-
lung froh, denn immerhin beläuft 
sich das Geschäftsvolumen des Un-
ternehmens, das 235 Mitarbeiter be-
schäftigt, auf jährlich sieben Millio-
nen Euro. 

Unter dem Dach des Vereins, 
dem über 200 Eltern, Freunde und 
Förderer angehören, haben sich 
zwei gemeinnützige GmbHs ge-
gründet: die Lebenshilfe Ambu-
lante Dienste und das Förder-
zentrum Lebenshilfe. Zu den 
Angeboten der Ambulanten Diens-
te gehören Familienunterstützung, 
ambulant betreutes Wohnen, ambu-
lante Erziehungshilfe, Pflegedienste, 
Ferienfreizeiten und Sportangebo-
te: „Mehrere hundert Familien be-
treuen wir so – angefangen bei Er-
ziehungsproblemen, bei denen uns 
das Jugendamt einschaltet, bis zu 
Betreuungsangeboten, damit Eltern 
von Behinderten auch einmal Zeit 
für sich haben.“ Ein besonderes An-
gebot ist der Ferienspaß, eine Ganz-
tagsbetreuung in den Osterferien 
und in drei Wochen der Sommerfe-
rien. Schwohnke: „Wie soll man als 
Berufstätiger ein Kind mit Behinde-
rung betreuen, wenn es zwölf Wo-
chen Ferien im Jahr hat, man selbst 
aber nur 30 Tage?“ Im Förderzent-
rum werden zudem rund 160 Kin-
der stundenweise gefördert und 
therapiert. „Das machen wir mit 
Ergo-, Sprach- und Physio-Therapie 

sowie mit Heilpädagogischer För-
derung“, erläutert der Sozialwis-
senschaftler, der seit 1995 bei der 
Lebenshilfe tätig ist. Und dann sind 
da noch die zwei Wohnstätten für 
fast 60 Erwachsene, die in Werkstät-
ten arbeiten, teils aber auch schon 
Rentner sind. „Ihnen bieten wir 
eine Tagesstruktur.“

Für die vielfältigen Angebote ist 
Schwohnke auf gut ausgebildete 
Fachkräfte angewiesen. „Wir arbei-
ten mit Menschen – was immer von 
der Motivation der Mitarbeiter lebt. 
Deshalb ist Personalentwicklung 
ein wichtiges Thema.“ Er ist stolz 
auf ein strukturiertes Coaching: 

„Wenn aus Kollegen Führungsper-
sönlichkeiten werden, verläuft der 
Rollenwechsel nicht immer rei-
bungslos. Konflikte sind das eine, 
Reflexion des eigenen Auftretens 
das andere. Hier haben wir gute Er-
fahrungen mit Coachings gemacht.“ 
Einem guten Betriebsklima die-
nen auch die Mitarbeiter-Zeitung 

„Lilly“, die zu einer öffentlichen 
Zeitung ausgebaut wird, sowie Be-
triebsausflüge und von Mitarbei-
tern organisierte Veranstaltungen. 
Dennoch werden Fachkräfte knapp 
– weniger im pädagogischen als im 
pflegerischen Bereich. „Dabei ist 
der Beruf so erfüllend“, wundert 
sich der Geschäftsführer: „Man för-
dert die Potenziale der Menschen, 
man entwickelt Perspektiven mit 
ihnen.“

Mit Blick in die Zukunft ist sich 
Andreas Schwohnke sicher, dass 
der Bereich „ambulant betreu-
tes Wohnen“ am stärksten wächst: 

„Leider fehlen dafür behindertenge-
rechte Wohnungen, die auch noch 
gut an den öffentlichen Nahverkehr 
angeschlossen sind.“ Hier sei der 
Markt träge; und wenn Wohnraum 
geschaffen wird, dann zunächst für 
die Zielgruppe Senioren und nicht 
für Menschen mit Behinderung. 

Jennifer Middelkamp

Ein plädoyer für mehr 
Selbstbestimmung

Unter dem Motto „Eingehakt“ gestalteten Menschen mit Behinderung bei der Lebenshilfe Dortmund so ge-

nannte „Zechenhaken“ (Fotos: Lebenshilfe Dortmund)

Lebenshilfe Dortmund e. V.
Brüderweg 22-24
44135 Dortmund
0231 13889-0
www.lebenshilfe-dortmund.de
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Andreas Schwohnke

Es handelt sich nicht um ein 
mehrtausendseitiges Hand-

buch für den Arbeitsrechtler, son-
dern vielmehr um ein DIN-
A4-Skript mit einer aktuellen 
Übersicht über das gesamte Ar-
beitsrecht für alle Führungskräfte – 
nicht nur für Personalverantwort-
liche – zu einem Top-Preis. 

Die Herausgeber erheben den 
Anspruch „aus Arbeitgebersicht 
die wichtigsten Probleme an-
hand zahlreicher Beispiele, Mus-
terformulierungen und Check-
listen zu behandeln – zuverlässig 
und kompakt“. Dies ist uneinge-
schränkt auch mit der im Novem-
ber 2010 erschienenen Neuauflage 
wieder gelungen. Herausgeber der 
Düsseldorfer Schriftenreihe sind 
die Rechtsanwälte Hans-Harald 
Sowka, Geschäftsführer der Ver-
einigten Industrieverbände von 
Düren, Jülich, Euskirchen, und 
Prof. Dr. Bernd Schiefer von unter-
nehmer NRW sowie der Verband 
der Metall- und Elektroindustrie 
NRW, was eine hohe Objektivität 
der arbeitsrechtlichen Darstellun-
gen gewährleistet.

Der Autor selbst ist ehrenamt-
licher Richter am Bundesarbeits-
gericht sowie Vorsitzender des 
Siemens Konzern-/Gesamtspre-
cherausschusses der leitenden 
Angestellten und Mitglied im pa-
ritätisch besetzten Aufsichtsrat 
der Siemens AG (formal also Ar-
beitnehmervertreter). U. a. ist 

er Mitautor des Buches „Unter-
nehmensumstrukturierung aus ar-
beitsrechtlicher Sicht“ – siehe Re-
zension in [unternehmen!] 3/2010 
oder zu finden im Internet unter 
www.unternehmerverband.org. 
Er kommt also aus der langjähri-
gen arbeitsrechtlichen Praxis, u. a. 
leitete er die Abteilung „Betriebs-

verfassung, Mitbestimmung, Re-
strukturierungen“ der Siemens 
AG.

Zielsetzung dieses Leitfadens 
ist es, einen Überblick über das 
gesamte Deutsche Arbeitsrecht 
zu schaffen und sich dabei auf 
die Grundzüge zu konzentrie-
ren. Alle Themenbereiche wer-
den in der Form von Übersich-
ten und Checklisten (fast 100 an 
der Zahl) in 13 Abschnitten mit 
zahlreichen Unterkapiteln und 
15 Anhängen behandelt. Themen 
sind nicht nur das Individual- 
und Kollektivarbeitsrecht, viel-
mehr befinden sich im Anhang 
auch kurze Ausflüge ins Lohn-
steuer- und Gesellschaftsrecht zu 
Unternehmensformen und Über-
sichten zu aushangpflichtigen 
Arbeitnehmer-Schutzvorschrif-
ten und zu Straf- und Ordnungs-
widrigkeittatbeständen im Ar-
beitsrecht. 

Weil die Ausrichtung an der 
aktuellen Rechtsprechung des 
Bundesarbeitsgerichts erfolgt, ist 
es ein unbedingt empfehlens-
wertes Werk für den Praktiker 
im Unternehmen, aber auch für 
diejenigen Führungskräfte, die 
sich nicht täglich hauptberuf-
lich mit den Fallstricken des Ar-
beitsrechts auseinandersetzen 
 müssen.

RA Peter Wirtz, 
Fachanwalt für Steuer- 

und Arbeitsrecht
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